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Nr. 21 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

GEN DES WANDERB
Erscheinen zwanglos in der «Zürcher Illustrierten» + Alle für die Redaktion bestimmten Sendungen sind zu richten an die «Geschäftsstelle des Wanderbunds», Zürich 4, am Hallwylplatz

Die Wabu-Geschäftsstelle verteidigt sich
«Der Mai ist gekommen»,
«Die Bäume schlagen aus».

«WE/r scE/^ge» jetzt 5cinn <z«cE wen»
/Er n/cEt e«5//cE ertttacEt. Seit IVocEe» W4n-
5er» wir 5wrcE Ee/5 «»5 E/»r, w»5 /Er von
r/er GeicEü/t.cjfe//e scED/t inznzer nocE 5en
WintertcEEï/ .» So /n 5iese»z Ton Eeginnt
es, ZwtcEri/te» z« E^ge/n. Et E/eiEt «nt <5so

»icEtt «inr/eres «Erig, «2/s 5ie Ange» nnszn-
re/Een «»5 /eEe»5ig zn werr/enf — A/ei»,
5e»n wir EnEen woE/ gescEw/egen, <zEer 5»rcE-
<t«s nicEt gescEEz/en. Die Wn»5erE«»5-Eewe-
gwng Enf eEen einen 5er<zrtig er/re«/icEen zl«/-
scEwnng genonznzen, 5n/? 5er zl«/g^EenEreis
5er GetcE5/?ttte//e «»erwartet gezwcEse» itt.
Gctr vie/e zln/or5er«ngen trete» n» nnt Eernn.
Eeton5ert 5ie £rtte//«»g 5er »enen U^izn5er-
At/nnte», 5ie VorEereifnng 5er EfeirnntEncEer,
5ie Aon/erenze» »n'f 5en EenrEeiter» «»5 5er
Erie/wecEse/ »u't 5e» /5ifg/ie5ern EriEen nnt
verEin5ert, 5ie «A/ittei/wngen 5es Wrf»5er-
En»5t.» mir einiger Aegc/»ta/?igEeit ertcEeine»
z« Ewe». Es /eE/te «ns <*«cE «2» Zeit /Er 5ie
HorrzrEeiten z« »enen Spezid/tonren zzn5 znr
EeE#»5/n»g 5er einge/nn/ene» TonrenEericEte.
Dctt so// rzEer jetzt <t»5ert wer5e». IF/r EnEe»

Wanderkameraden

£me Lbw/rage
Einsam zu wandern hat gewiß vieles für

sich. Man ist in seinen Plänen und Entschlüs-
sen durch keinen anderen Willen gehemmt
außer etwa dem Fahrplan, kann verweilen,
wo es einem paßt, andere als die vorgenom-
menen Wege gehen und — Einkehr in sich
selbst halten, unabgelcnkt durch Gespräche
seinen eigenen Gedanken nachgehen. Gc-
fühlswogen, erzeugt durch Schicksalsschläge
oder die Hetzjagd des Alltags legen sich. Die
umgebende Stille läßt den Pulsschlag der
Natur vernehmen, der das Menschenherz bc-
ruhigt und stärkt. So gibt es Menschen, die
nie anders als allein wandern.

Doch sind solche Eigenbrötler Ausnahmen
im Wanderbetrieb, und nicht immer tut es

gut, sich seinen Gedanken zu überlassen, ge-
wissermaßen in sich selbst zu verkriechen
wie eine Schildkröte. Und gerade genuß-
reiche Wanderungen verstärken das Verlan-
gen, andere mitteilnehmen zu lassen an all
dem Schönen, sich zu weiden an deren
Freude, deren Widerschein die eigene Freude,
den eigenen Genuß erhöht. Und wie wohl
tut es, einen anderen Menschen einzuführen
in die kleinen Geheimnisse und verborgenen
Schönheiten eines "Vertrauten Gebietes.
Wenn je, so gilt bei Wandern und Natur-
genuß das Sprichwort: Geteilte Freude ist
doppelte Freude. Auf Wanderungen und im
Gebirge legt der Mensch seine Alltagsmaske
ab und zeigt mehr denn je seine Innenseite.
Aus langjähriger Wander- und Bergerfah-
rung hat der Schreibende oft die Wahrneh-
mung machen können: Wenn du einen
Menschen kennenlernen willst, so nimm ihn
mit. Und wie oft sind aus Wanderkamerad-
Schäften die dauerhaftesten Freundschaften
für das ganze Leben entstanden aus dem ge-
meinsamen Erleben reiner Genüsse, gegen-
seitiger Hilfe, losgelöst von den Hemmun-
gen des grauen Alltags.

Gut, nehme ich mir einen Kameraden mit.
Oder zwei? Nun beginnt aber schon das
Problem. Viele behaupten, beim Wandern
zu dritt sei einer gewissermaßen das fünfte
(hier dritte) Rad am Wagen. Andere be-
streiten dies. Zu viert aber sei das gesellige
Wandern angenehmer. Was vollends über
ein halbes Dutzend hinaus sei, sei von Uebel,
da zu viele Köpfe auf Richtung, Zeit, Ra-
sten usw. sich geltend machen. Die Zusam-
mensetzung dieser verschiedenen Köpfe resp.
die Sinnesart, die «Härte» jedes einzelnen
spielt hiebei natürlich eine nicht unbeträcht-
liehe Rolle. Wobei aber eingewendet sei,
daß man doch in der Regel nicht mit Leuten
wandert, die einem von vornherein unsym-
pathisch sind.

Wie stellt sich nun der «Wanderbund» zu
diesen Problemen der Wanderkameradschaft?
So manches Mitglied walzt herum, den Wan-
deratlas in der Tasche, ist begeistert für die
Ziele und Bestrebungen des «Wabu» und
möchte doch gleichgesinnte Gefährten. Wo
findet er Anschluß? Wer. ist an seinem Orte
noch Mitglied des «Wabu»? Vielleicht sind

in 5er Person 5es Herrn V. A. Eietnwn» eine
wn»5er-, scEre/E- «»5 orgtfw's*z£zonsEzz»5z,ge
Ar<t/t zngezoge», «»5 E/err Aietnta»» wir5
»«» nicEt nnr »ncEEo/e», son5crn er Ent /«r
5/e A/z£g/ze5er einige DeEcrr^zscEnngen <z«sge-
EecEt. Wir p^zcEcn 5iese <zEer scEön eine «nz
5ie zzn5ere zz«s. Der in 5er «Z. /.» itt
gegentoizWig etwnt Enzzpp. Dn/ür wir5 ztEer

von Zei£ z« Zeit eine Eosine int Gzzge/Ezzp/,
eEen eine 5er Z7eEerr<zscEzz»gczz, 5zzri» erscEei-
ne». AncE 5ie Epezizz/fozzren-Prizzniierzzng geEt
nzzn «oEne AnEn/ten» weiter. Eine »izcEste
Azz/gzzEc wir5 sein, 5en TPEw5erE«»5 zzzz/

eigene Ezz/?e zzz s£e//cz?. Die GescEZz/tsste/ie wi//
5zzs lWz»5er», 5z'e Aenntnis 5er £/eintat, tat-
Erü/tig /ô'r5er». Sic toi// 5zzEei zzEer Eeiner/ei
DiEtatar zzzzsiz'Een, so»5ern 5z'e Afitg/ie5er
5enz»ücEt£ zzn ;e5ezn Ort zzzszzznznen/zz'Eren zz»5
znz't iEnen zzEer 5ie Grzzn5zzng von Ortsgrzzp-
pen Eerzzten. HnEt inztoiscEen nocE ettozzs Ge-
5zz/5, Eenzztzt 5ns prncEtige Wetter zz»5 tonn-
5ert /ro'E/icE weiter. Wir Eoznznen En/5 se/Est
zrzz't.

Afit frezzn5/icEezn Grzz/?/

Die Geschäftsstelle des Wanderbunds

da recht flotte Gefährten dabei? Wie finde
ich solche? Und die obigen Probleme. Zu
wievielt ist eine Wanderung am genußreich-
sten? Wohl jedes Mitglied hat bereits seine
Wandererfahrung. Teilt diese der Geschäfts-
stelle mit. Die besten Lösungen dieses Pro-
blcms werden prämiiert. Rn.

Aus Luzern schreibt man uns:

Mehr Gehwege für den
Fußgänger!

Auch für den Wanderer soll

gesorgt werden!
So lauten die Ueberschriften zweier Zei-

tungsmeldungcn, die zeitlich ziemlich lange
auseinanderliegen. Die erstere erschien als

Agenturmeldung Mitte April 1933, die
zweite tauchte unter allerlei anderen Nach-
richten in der Tagespresse im Oktober des-
selben Jahres auf. Was bei diesen Nachrich-
ten für uns Wanderfreunde aber das wich-
tigste ist: Verkehrs- und Sportverbände,
maßgebende Behörden haben es eingesehen,
daß auch für den Fußgänger und Wanderer
etwas getan werden muß, um ihm seine fer-
nere Fortbewegungsmöglichkeit auf dieser
buckligen, vom rasenden Motor beherrsch-
ten Welt zu sichern.

Und da die Berner offenbar ihren Ruf
verbessern wollen, hat die Baudirektion des
Kantons Bern als erste Maßnahmen einge-
leitet, um dem heute fast entrechteten Fuß-
gänger zu ermöglichen, auch Gegenden, die
von LTeberlandstraßen durchzogen werden,
zu begehen. In den Ortschaften soll anläß-
lieh von Straßenkorrektionen durch Bau
von Trottoirs für die Fußgänger gesorgt
werden. Außerorts ist die Erstellung von
Gehwegen der hohen Kosten wegen leider
nicht möglich. Dafür sollen bestehende, aber
meist unbekannte Fußwege, die im Bereich
von Ueberlandstraßen liegen, für den Ver-
kehr herangezogen und dadurch die Straßen
vom Fußgängerverkehr entlastet werden.
Diese Wege sollen markiert und durch Weg-
weiser kenntlich gemacht werden. Bis zum
Sommer 1933 sollen laut Programm der ber-
nisdhen Baudirektion im Kanton Bern über
200 solcher Wegweiser erstellt worden sein.
— Und wenn dann solche Fußwege noch
durch so landschaftlich reizvolle, von Wan-
derern aus naheliegenden Gründen wenig
begangene Gegenden führen, wie sie längs
der Grimselstraße und dem Jaunpaß dem
Naturfreund sich zeigen, so ist damit ein
doppelter Zweck erfüllt: Einmal ist ein Ge-
fahrenobjekt von der Landstraße verschwun-
den und zum andern ist möglich, gewisse
Gegenden auch dem Fußgänger wieder zu-
gänglich zu machen, der sie mit Genuß, un-
gestört und ungefährdet durchstreifen kann.

Auch im Kanton Zürich regt man sich!
Nachdem Herr Sckundarlehrer Eß, Meilen,

Ob dieser mildtätige Brückenheilige, der seinen Mantel beschützend
über das Kind in seinen Armen hält, wohl weiß, welch zaubervolle
Landschaft sich hinter seinem Rücken weitet? Unsere 13. Spezialtour
führt bei Dornach über diese 1823 erbaute Birsbrücke. Aufnahme e. b.

in einem Vortrag darüber gesprochen hat,
wie man dem steigenden Wanderbedürfnis
der Zeit Rechnung tragen könne, haben
Verkehrsverbände, Sportvereinigungen, das
Oberforstamt usw. in einer Versammlung
Anfang November beschlossen, die Schaffung
von Wanderwegen an die Hand zu nehmen
Der Wanderbund der «Z. J.», der die For-
derung nach Wanderwegen schon zu Anfang
seines Bestehens gestellt hat, wird also wert-
volle Verbündete erhalten. Unsere Sache
marschiert! MB.

NtfcEivort 5er GetcE5/tme//e ; wir fügen
bei, daß der Wanderbund im zürcherischen Arbeitsausschuß
für die Schaffung von Wanderwegen vertreten ist. Audi im
Schaffhauserbiet sind dieselben Bestrebungen im Gang, und
der dortige Bearbeiter unseres Wanderatlasses und Heimat-
budies steht mit der örtlichen Kommission ebenfalls in engster
Fühlung. Mögen andere Kantone recht zahlreidi und recht
bald den Vorbildern folgen

Schutz dem Türlersee. Der Wanderbündlcr von
Züridi-Südwest hat sdion längst den von uns so oft gepriese-
nen Türlersce liebgewonnen und mit Sdimerzen gesehen, wie
dessen Reize in steigendem Maße verniditet, Seerosen und
andere Wasserpflanzen ausgerottet, die Gebüsche zerrissen,
die Wiesen zertrampt, und die Ufer mit Papierfetzen, Kon-
servenbüchscn und Flaschensdierben «umkränzt» und mit
Hütten überbaut werden, die nicht immer zur Versdiöncrung
der Gegend beitragen. Der Wanderbund will nicht nur die
Sdiönheiten unserer Heimat genießen, sondern sie auch für
alle erhalten. Unter dem Vorsitz von Herrn Gemcindepräsi-
dent Hell. Spinner in Aeugst hat sich nun ein «Verband zum
Schutze der Ufer des Türlersees», kurz «Türlerseeschutz»

gebildet, welcher der Vcrschandelung Einhalt gebieten und
den Badebetrieb ordnen will. Im elfköpfigen Vorstande ist
der Wanderbund durch W. Rietmann vertreten. Trotzdem
von den Initianten bereits in Verbindung mit der kantonalen
Natur- und Heimatschutzkommission Sdiritte eingeleitet wur-
den, geht die Zerstörung unaufhaltsam weiter. DasVerbändlein
ist audi heute noch furchtbar klein und muß, um wirksam
einzugreifen, durdi eine gehörige Werbetätigkeit gestärkt
werden. Mitglied kann jeder Freund der Natur werden, der

jährlich wenigstens Fr. 2.— Beitrag entrichtet. Unsere Ge-
sdiäftsstellc ist gerne bereit, Anmeldungen entgegenzunehmen.
Es gilt da zu retten, bevor es zu spät ist. Ä«.

Wanderprämiierungen

9. Spezialtour: Langnau a. A.—Unter-
albis-Albispaß-Hocfiwacht - Schnabellücke

—Albishorn—Schweikhof-Sihlbrugg Station.

1.Prämie: Gratisaufenthalt von einer Woche
in einem an der Spezialtour gelegenen Hotel
nach freier Wahl. Zimmer und volle Bekösti-

gung. Gültig bis Ende 1934. Wert zirka
50 Franken. Die Vergünstigung kann auf
Familienangehörige übetragen werden, falls
das Mitglied, dem die Prämie zufällt, ver-
hindert sein sollte: Hr. Braschler, Zürich.

2. Prämie : 1 Windjacke, Hr. M. Müller, Zürich.

3. Prämie : 1 Photoapparat, M. Elsohn-Bach-

mann, Zürich.

4.—10. Prämie: Aschenbecher, Thermometer,
Taschenmesser, Touren bestecke, Taschenl am-
pen und andere Trostpreise.

Geliez 5T G^/Zen-TVort/

10. Spezialtour: Winterausflug nach
Schloß Oberberg.

1. Prämie : Kollektivprämie an 8 Mitglieder der
Wanderbund-Jugendgruppe Arbon : 1 Fuß-
ball, 5 Taschenmesser, 2 Kompasse, 1 Ver-
größerungsglas.

2. Prämie : 1 Schreibmappe, Hr. O. Hengel-
bach, St. Gallen.

3. Prämie: Fr. 10.— in bar, Hr. S. Dreifuß,
St. Gallen.

4.—10. Prämie : Thermometer, Tourenbestecke,
Taschenmesser, Taschenlampen und andere
Trostpreise.

Die für Mai und Juni gültigen Spezialtouren sind auf Seite 653 angegeben.

Die Gratisbezugszettel für 3A: Luzem-Ost finden Sie umstehend!



662 * ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 21

Wanderatlas 3A Luzern Ost lieferbar!
Benutzen Sie diese Gratisbezugszettel

5/W7SSA

5rt//7/7«j

Habsburger Amt — Rigi — Bürgenstock
(Das Gebiet des Wanderatlas Luzern Ost)

Jeder Leser findet hier den für ihn
passenden Bezugszettel. — Auch die

vorher erschienenen Wanderatlanten 1A:
«Zürich Süd-West», 2A: «St. Gallen
Nord» und 4A: «Basel Süd-West» sind
noch zu gleichen Bedingungen lieferbar.

Verrechnung mit der Abonnementsgebühr.
Wer von den Teilzahlern, also von den Abon-
nentcn, die z. B. die Gebühr jeweils für 3 Mo-
nate bezahlen und an dieser Zahlungsart nichts
ändern möchten, einen « Wanderatlas» sofort be-
ziehen will, braucht dafür nur den Mitglieder-
Vorzugspreis von Fr. 3.— extra einzusenden.
Diese Fr. 3.— werden sodann für die letzten 3

Monate September, Oktober und November der bedingungsgemäßen Abonnementsdauer von 12 Mona-
ten angerechnet. Den Wanderatlas erhält man dann effektiv ebenfalls gratis. Wer die Fr. 3.- nicht extra be-
zahlen will und auf sofortige Lieferung keinen Wert legt, kann den Wanderatlas nach Bestehen des Abonnements
während 12 Monaten, und zwar jeweils im Dezember, gratis verlangen.

Zur Verrechnung, ohne Abonnements-Nachzahlung

An die ///inerte», ZifWci 4
z. /f. der Gesc^d/hste/Ze der «lFander^«ndr»

Ich bin Abonnent der «Z J» seit etwa

den von
als Drudtsadie zu senden:

und zahle dicAbonnementsgebühr in Perio-

An dieser Zahlungsart möchte idi nichts ändern. Ich ersuche Sie nun, mir

Sofort: 1 Expl. Wanderatlas 1 A: Zürich Süd-West
1 Expl. Wanderatlas 2 A: St. Gallen Nord
1 Expl. Wanderatlas 4 A: Basel Süd-West
1 Expl. Wanderatlas 3 A: Luzern Ost

Nach Erscheinen im Juni 1934:
1 Expl. Wanderatlas 5 A: Bern Ost

in Leinen biegsam gebunden zum Vorzugspreis von Fr. 3.— (statt Fr. 4.—) per Postnachnahme.
(Nichtgewünschtes gefl. streichen!)

Der Betrag von Fr. 3.— ist mir für die Monate September, Oktober und November 1934 als Abonnementsgebühr
gutzuschreiben, sofern ich bis Ende August 1934 weiterhin die Gebühr regelmäßig bezahle.
Ich beziehe die «Z J» direkt vom Verlag — durch Ihre Ablage — durch die Buchhandlung:

Name und Vorname:.

Adresse :

Eventuell den vom Versandkuvert der «Z J» abgelösten Adreßstreifen aufkleben.

Art </ie ///inerte», 4
z. //. t/er Ge3c&^rife//e c/ei «!F<i«t/er/»«rt</3»

Ich habe den Wanderallas 1 A: Zürich Süd-West bereits als Jahresgabe pro 1933 gratis bezogen.
» » » » 2A: St. Gallen-Nord » » » » 1933 » »

» » » » 4 A : Basel Süd-West » » » » 1933 » »

Senden Sie mir 3^ ebenfalls gratis als Jahresgabe des Wanderbunds pro 1934:

sofort: 1 Exemplar Wanderatlas 1 A: Zürich Süd-West
1 Exemplar Wanderatlas 2Â: St. Gallen Nord
1 Exemplar Wanderatlas 4A: Basel Süd-West

1 Exemplar Wanderatlas 3 A : Luzern Ost
Nach Erscheinen im Juni 1 934:

1 Exemplar Wanderatlas 5A: Bern Ost
(Niditgewünsdites gefl. streichen!)

Als Ersatz der Porto- und Versandkosten füge ich 20 Cts. in Marken hier bei.

o Die Abonnementsgebühr der «Z J» ist bezahlt bis 31. Mai 1934, so daß ich bis zum 30. November
1934 zu bezahlen habe Fr. 6.40

o Die Abonnementsgebühr der «Z J» ist bezahlt bis 31. August 1934, so daß ich bis zum
30. November 1934 zu bezahlen habe Fr. 3.40

o Die Abonnementsgebühr der «Z J» ist bezahlt bis 30. November 1934.
Den in Betracht kommenden Betrag

o habe ich auf Ihr Postscheckkonto VIII3790 einbezahlt o können Sie durch Nachnahmekartc einziehen

o Ich habe die Gebühr auslaufend per bezahlt; ich zahle deshalb den Differenz-
betrag Fr- gültig bis 30. November 1934 gleichzeitig auf Postscheckkonto VIII3790 ein.

o Um mein Abonnement in Uebereinstimmung mit den bei Ihnen üblichen Abonnements-Terminen zu bringen,
können Sie künftighin die Abonnementsgebühr jeweils am 1. Dezember für 12 Monate Fr. 12.— einziehen.

o Nichtzutreffendes gefl. streichen!

Name und Vorname:

Adresse:

Eventuell den vom Versandkuvert der «Z J» abgelösten Adreßstreifen aufkleben.

Wer bisher noch keinen Wanderatlas bezogen hat

aber bis zum 30. November 1933 oder 1934 die Abonnements-
gebühr 12 Monate lang bezahlte, kann einen Wanderatlas als

«Jahresgabe des Wanderbunds» pro 1934 oder pro 1933 und 1934
zwei Wanderatlanten sofort kostenlos beziehen. Man

sende uns diesen Bezugszettel

Die Wahl ist freigestellt.

a« <//e «2T//rc/?er ///«.tfr/erte», Zi/r/cZ? 4
2. /f. c/er Gejc/>ä/?J32e//e (/er «Wcw(/er/>«rtc/r*

Senden Sie mir
sofort:

grafis als Drucksache

1 Expl. Wanderatlas 1 A: Zürich Süd-West
1 Expl. Wanderatlas 2A: St. Gallen Nord
1 Expl. Wanderatlas 4 A: Basel Süd-West

1 Expl. Wanderatlas 3A: Luzern Ost
nach Erscheinen, im Juni 1934:

1 Expl. Wanderatlas 5 A: Bern Ost
(Nichtgewünschtes gefl. streichen!)

in Leinen biegsam gebunden, als «Jahresgabe des Wanderbunds pro 1933 oder 1934»

Für die Zustellungskosten füge ich 20 Cts. in Marken hier bei.

a) Für alle bisherigen Jahres-Abonnenten
o Ich bin Jahres-Abonnent der «Z J» und habe die Abonnements-Gebühr von Fr. 12.—

für die Zeit vom 1. Dezember 1932 resp. 1933 bis 30. November 1934 bezahlt.

o Ich habe die Gebühr wohl für 12 Monate, aber auslaufend per

bezahlt; ich zahle deshalb den Differenzbetrag Fr. gültig bis 30.November
1934 gleichzeitig auf Postscheckkonto VIII 3790 ein.

o Um mein Abonnement in Uebereinstimmung mit den bei Ihnen üblichen Abonne-
ments-Terminen zu bringen, können Sie künftighin die Abonnementsgebühr jeweils
am 1. Dezember für 12 Monate Fr. 12.— einziehen.

o Nichtzutreffendes gefl. streichen!

b) Für alle Drei- und Sechs-Monats-Abonnenten
o Ich bin Abonnent der «Z J» und möchte Jahres-Abonnent mit dem Anrecht auf

die Vergünstigungen des «Wanderbunds» werden. Die Gebühr für die Zeit vom

bis 30. November 1934 Fr. können Sie
durch Nachnahme einziehen — zahle ich gleichzeitig auf Postscheckkonto VIII3790 ein

o Da mir momentan nicht gegenwärtig ist, wie lange ich den Abonnementsbetrag
für die «Z J» bezahlt habe, können Sie auf Grund Ihrer Kontrolle den fehlenden
Betrag bis zum 30. November 1934 durch Nachnahme, einziehen.

o Künftighin können Sie immer die Abonnements-Gebühr für 12 Monate Fr. 12.—
per 1. Dezember einziehen.

o Ich zahle die Abonnementsgebühr in Perioden von
und möchte an dieser Zahlungsart nichts ändern.

o Nichtzutreffendes gefl. streichen!

c) Für alle Ablage- und Buchhändler-Abonnenten
o Ich beziehe und bezahle die «Z J» durch Ihre hiesige Ablage, und zwar seit etwa

und ich verpflichte midi, weiterhin bis wenigstens
zum 30. November 1934 Abonnent der «Z J» zu bleiben.

durch die Buchhandlung

und ich verpflichte mich, weiterhin bis
wenigstens zum 30. Nov. 1934 Abonnent der «Z J» zu bleiben. — Ich ermächtige Sie, sich
die Richtigkeit meiner Angaben durch die genannte Buchhandlung bestätigen zu lassen,

o Nichtzutreffendes gefl. streichen!

o Ich beziehe die «Z J» seit etwa

d) Für neue Jahres-Abonnenten
Hiermit abonniere ich die «Zürcher Jllustrierte» ab 1. Juni 1934 bis
31. Mai 1935, also 12 Monate J2.
Der Betrag wird auf Ihr Postscheckkonto VIII3790 einbezahlt werden — ————
ist durch Nachnahmekarte einzuziehen.

(Niditgewünsdites gefl. streichen!)

Gleichzeitig erhebe ich Anspruch auf die den Mitgliedern des «Wanderbunds» geböte-
nen Vorteile, ohne daß mir dadurch irgendwelche Extrakosten oder sonstige Ver-
pflichtungen erwachsen.

Als Jahresgabe des Wanderbunds pro 1934 wünsche ich den oben bezeichneten Band.

VERGESSEN SIE NICHT NAME UND ADRESSE ANZUGEBEN

Name und Vorname:

Adresse :

Eventuell den vom Versandkuvert der «Z J» abgelösten Adreßstreifen aufkleben
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